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(Hierzu eine Beilage.)

Preußen.Schloß Fiſchbach, d. 5. Juni. Während Se.
Majeſtät der König am 2. d. M. von Berlin nach
Breslau abgegangen waren, um Jhre Majeſtät die
Kaiſerin von Rußland zu einer Familien- Vereinigung
in Fiſchbach zu empfangen, hatte Allerhoöchſtdieſelbe,
von Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen begleitet,
Jhre Reiſe von Warſchau nach Breslau angetreten.
Von hier aus waren Se. Majeſtat geſtern Nachmittag
Jhrer erhabenen Tochter bis Sybillenort entgegenge-
fahren und Abends 9 Uhr mit Hochſtderſelben in Bres-
lau wieder angelangt, wo ſich die allgemeine Freude
an dieſem Wiederſehen in dem lauten Jubel des ge-
drängt verſammelten Volks und in einer glanzenden
Erleuchtung ausgeſprochen hat. Hierauf begaben ſich
die Allerhöchſten Herrſchaften im erwunſchteſten Wohl
ſeyn heute nach Fiſchbach wo ſich inmittelſt die ubri-
gen Glieder der Königl. Familie verſammelt hatten,
und genoſſen heut Abend in dieſer reizenden Gegend
von Schleſien ein Feſt des Wiederſehens, welches nicht
blos Sie ſelbſt, ſondern auch alle Anweſenden in die
freudigſte Ruührung verſetzte.

Berlin, d. 11. Juni. Nachdem Se. Majeſtat
der König mittelſt zweier an den Wirklichen Geheimen

Staats und Kriegs Miniſter, General der Jnfan-
terie, Herrn von Hake Exc gerichteten Kabinets-
Ordres vom 3. und 17. April 1828 zu befehlen geru-
het hatten, die Stadt Poſen in eine Feſtung zu
verwandeln, trat in Folge dieſes Allerhöchſten Be
fehls im Juni deſſelben Jahres unter Vorſitz des Ge
neral Lieutenants und Chef des vereinigten Jnge-
nieur und Pionier- Korps, auch General Jnſpektors
ſämmtlicher Feſtungen Herrn von Rauch Exc., eine
Kommiſſion zuſammen um das Befeſtigungs- Pro
jekt naher feſtzuſtellen. Schon am 23. Juni 1828
begannen die Arbeiten an dem Feſtungsbau, und nach-
dem dieſelben von dieſem Zeitpunkte ab unausgeſetzt
betrieben worden, wurde am 23 v. M., in Gegen-
wart Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen Jhrer
Königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Luiſe von Preu-
ßen und Jhres Durchl. Gemahls, des Hrn. Statt-
halters des Großherzogthums Poſen, Fürſten Radzi-
will, nebſt Familie, ſo wie mehrerer Generale,
Staabs und Subalternen-Offiziere, der Grundſtein
zu der neuen Feſtung und namentlich zu der Kehlkapo
niere des Kernwerks der Befeſtigung auf der Höhe von
Winiary gelegt. Ueber die Grundſteinlegung wurde
ſofort eine Urkunde aufgenommen und dieſe nach vor-



heriger Unterſchrift der Hoöchſten und Hohen Anweſen
den, nebſt der Rangliſte ſammtlicher gegenwartig in
der Königl. Preußiſchen Armee dienenden Offiziere
und dem Verzeichniſſe der beim Feſtungsbau beſchaf-
tigt geweſenen Jngenieur-Offiziere, ferner dem letzten
Blatte der Poſener Zeitung, einer Flaſche in dortiger
Provinz gewonnenen Weins und mehrerer unter der
Regierung Sr. Majeſtät des Königs gepragten Mun
zen, in den Grundſtein eingeſchloſſen.

Am 25. Mai wuüthete in mehrern Gegenden des
Regierungs Bezirks Köoöslin ein heftiger Orkan
nebſt Gewitter. Jn Polzin ſturzte der Regen gleich
einem Wolkenbruche herab und richtete ſchreckliche Ver
heerungen an. Das Waſſer lief bei der tiefen Lage
des Orts in den beſonders niedrigen Straßen ſtrom-
weiſe, ſich zuletzt in den Wupperbach ergießend. Meh-
rere Einwohner retteten ſich auf die Hausboöden, viele
waren genöthigt, aus ihren Wohnungen zu fluchten.
Die Walk- und Lohmuhlen haben bedeutend gelitten,
am meiſten aber die bei der Stadt belegene Muhle des
Amtmann Schluter, da bei dem ungeheuren Andrange
der Sturmfluthen alle Werke fortgeſchleudert, das
vorraäthige Bauholz weggeriſſen und ſelbſt die Funda-
mente unter den Gebaäuden hinausgedrangt worden
ſind. Garten und Kornfelder blieben theilweiſe nicht
verſchont, der Hagel fiel in ungewöhnlicher Größe;
man fand Stücke von der Große einer Wallnuß.
Aus Rummelsburg meldet man Aehnliches. Acht
Scheunen wurden dort durch die Gewalt des Orkans
umgeworfen und zertrummert, viele ſtark beſchadigt
und aus ihren Fugen und Fundamenten geruckt Zie-
gel und Hohlpfannen ſtürzten von den Hausdaächern
herab, Fenſter mit Rahmen wurden herausgeriſſen
und 20 30 Schritte weit in der Luft fortgeſchleudert.
Jn der Kirche und dem Rathhauſe allein wurden auf
dieſe Weiſe 15 Fenſter mit Rahmen zertrummert, 5 6
andere eingebogen und zerbrochen. Die auf den Stra-
ßen ſtehenden Wagen der Marktleute wurden von ih-
ren Stellen geſchoben, in den Garten die Baume ent
wurzelt, und im Stadtwalde erlitten mehrere hundert
Fichten, Eichen und Buchen daſſelbe. Jn dem nah
gelegenen Dorfe Lodder ſtürzten 5 Hofgebaude ein,
wobei 140 Schafe erſchlagen wurden in mehreren an
dern Ortſchaften ging es nicht beſſer. Jn der 2z Meile
entfernten Weſtpreußziſchen Stadt Baldenburg ſtürzten
11 Scheunen ein. Jm Neu Stettiner Kreiſe wü
thete der Sturm eben ſo furchtbar. Jm Amte Dra-
heim fielen Hagelſchloſſen mitunter von der Große ei
nes Huühnereies und vernichteten die herrliche Saat
mehrerer Feldmarken ſo ganzlich, daß nicht eine Spur
mehr davon vorhanden iſt. Ein ahnliches Schickſal

die Umgegend von Körlin und den Lauenburgſchen
reis.

Frankreich.
Das in Toulon erſcheinende Aviſo de la

Méditerrannske vom 29. Mai enthält folgende
Nachrichten von dem vor Algier kreuzenden Geſchwa-
der: „Wenn wir die Ankunft der Expedition früher
mit Ungeduld erwarteten, ſo ſind wir jetzt höchſt er
freut daruber, daß die Abfahrt derſelben aufgeſchoben
worden iſt denn wir haben einen furchtbaren Nord-
oſtwind, der das Gelingen des Unternehmens ſehr
zweifelhaft gemacht haben würde. Mit Betruübniß
zeige ich Jhnen an, daß in Folge dieſes Windes die
Briggs „le Silene“ und „l'Aventure“ in der Nacht
vom 14. auf den 15. d. ungefähr 10 Stunden weit von
Algier beim Kap Bingut, vor dem ſie kreuzten, an den
Strand geworfen worden ſind. Auf erſterer befanden
ſich 97, auf der zweiten 100 Mann; darunter Hr. v.
Chabrol, ein Neffe des ehemal. Finanzminiſters. Die
naheren Umſtande dieſes traurigen Ereigniſſes ſind mir

noch unbekannt. Bei der Ruckkehr des ſchönen Wetters
wurden dieſe beiden Schiffe vermißt, und die „Sy-
rene“, welche abgeſandt war, um ſie auszukundſchaf-
ten, fand beide am Ufer und ſah, wie die Beduinen
beſchaftigt waren, die faſt ganz auf dem Trockenen

Aus dieſem
Umſtande kann man ſchließen, daß die Mannſchaft bei-
liegenden Schiffsrumpfe zu zerſtoören.

der Briggs nicht in den Wellen umgekommen iſt.
Was mag aus unſeren ungluücklichen Waffengefaährten
geworden ſeyn? (IJn einer Rand Note macht das
Aviſo hierzu die Bemerkung, daß, wie einige Per
ſonen wiſſen wollten, der Dey nach der Stelle des
Schiffbruchs Truppen geſchickt habe, um die Geſtran-
deten gegen die Wuth der Beduinen zu beſchuützen und
ſie als Gefangene nach Algier zu fuühren). Auch
eine in der Bai vor Anker liegende engliſche Korvette
iſt an die Kuſte geworfen worden.

Das genannte Blatt meldet ferner aus Tou
lon vom 28. Mai: Der mit einer beſondern Miſſion
des Großherrn an den Dey von Algier beauftragte
Tahir- Paſcha iſt geſtern von Konſtantinopel, und zu
nachſt von Algier, am Bord der turkiſchen Fregatte
„Neeſind Jaffet“ in unſerm Hafen angekommen. Da
ihm unſer Blokade- Geſchwader die Einfahrt in den
Hafen von Algier verweigerte, ſo wünſchte Tahir,
ſich nach Frankreich zu begeben, und ſegelte gleichzei
tig mit der franzöſiſchen Fregatte die Herzogin von
Berry“ von dort ab. Am 26. begegnete Tahir- Pa-
ſcha unſerer Expeditions-Flotte und begab ſich mit

dem Befehlshaber der franzöſiſchen Fregatte an den
Bord des Admiralsſchiffes „Provence“, um mit dem
Admiral Duperre zu ſprechen er wurde von dieſem
zwar mit den ſeinem Range gebuüührenden Ehrenbezeu-
gungen empfangen, konnte jedoch nichts von ihm er-
langen ſeine Depeſchen ſind daher durch Eſtaffette
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nach Paris geſchickt worden. Als beide Fregatten ſich
von der großen Flotte trennten, ſegelte dieſe in beſter
Ordnung nach Sudweſt. Auch ſammtliche zur Expe-

d Ah i 2 edito r Trankvarteg u ſind nunmehr aus
dem hieſigen Hafen abgeſegelt. Heute weht der Nord-
weſt- Wind mit ungewohnlicher Heftigkeit an unſerer
Kuſte, man kann jedoch hinſichtlich der Flotte ganz
ruhig ſeyn, da, der hier wehende Nordweſtwind ge
woöhnlich nicht uber 10 bis 12 Stunden in die hohe
See hinausreicht.

Am 26. und 27. Mai ſind die letzten, zur afrika
niſchen Expedition gehörigen Transportſchiffe von
Toulon ausgelaufen. Am 27. brach auf einem die
ſer Schiffe, das mit Lagergeräthen, Arzneimitteln c.
befrachtet war, Feuer aus. Es wurde ſogleich in
Grund gebohrt. Der Werth der Ladung wurde auf
anderthalb Millionen Fr. geſchätzt.

Nach den vom Marineminiſterium gemachten Be-
rechnungen iſt es wahrſcheinlich, daß die Flotte am 4.
Juni vor Al gier angekommen iſt, und man die Wo-
che darauf die erſten Nachrichten über ſie haben kann.

Algier iſt von Toulon nur 135 Seemeilen
entfernt die eine Flotte in 8 Tagen, ein Kauffahrtei
ſchiff in 3 Tagen, ein Kriegsſchiff in 36 und ein
Dampfboot in 24 Stunden zuruücklegen kann.

Den aus den Niederlanden verbannten Herren van
Potter, Tielemans, Bartels und van Nèveiſt der Eintritt in Frankreich verboten worden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 3. Juni. Jm Ober und Unterhauſe

fand heute die erſte Sitzung nach dem Pfingſtfeſte ſtatt.
JmOberhauſe leiſtete der aus Oſtindien zuruückgekehrte,
während ſeiner Abweſenheit zum Viscount ernannte,
Lord Combermere den Eid und nahm ſeine Platz als
Pair ein. Die griechiſchen Angelegenheiten
brachte der Marquis von Londonderry zur Spra-
che, indem er fragte, ob der edle Graf (v. Aberdeen)
dem Hauſe auch Abſchriften von den Depeſchen vorzu-
legen denke, die der britiſche Botſchafter in Konſtan-
tinopet in Bezug auf die Art und Weiſe eingeſandt,
wie Rußland bewogen worden ſey, der Pforte zwei
Millionen Dukaten, die ihm als Schadloshaltung
gebührten, zu ſchenken Ferner wuünſche er zu wiſſen,
ob uüber die Konferenzen in Poros etwas Abſchriftli-
ches vorgelegt werden wurde, denn ſeyen auch die be
reits mitgetheilten Aktenſtucke ziemlich reichhaltig, ſo
umfaßten ſie doch die diplomatiſchen Verhandlungen
von drei Jahren, und Manches fehle daher, was zur
vollſtandigen Aufklärung erforderlich ſey. Graf v.
Aberdeen antwortete, man habe von dieſen Konfe-
renzen deshalb nichts mitgetheilt, weil das Weſentliche

ihrer Verhandlungen bereits in den vorliegenden Pro
tokollen gegeben worden ſey. Was jedoch die eben
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falls erwähnten Depeſchen betreffe, ſo könne er dar
über nicht eher etwas ſagen, als bis er Zeit gehabr,
in Erwägung zu ziehen, in wiefern das Jntereſſe an
derer Mächte, eben ſo wie das von Großbritannien,
durch ihre Vorlegung betheiligt werde. Der Mar-
quis meinte darauf, es ſey blos noöthig, zu wiſſen,
ob Rußland jene 2 Millionen Dukaten aufgegeben,
um die Pforte zur Beiſtimmung zu der von den Ver
bundeten gemachten Forderung zu bewegen, oder aus
welchen anderen Gruünden dies geſchehen ſey. Lord
Holland bemerkte, die Konferenzen von Poros hat-
ten deshalb ein beſonderes Jntereſſe, weil man aus
den bereits vorliegenden Papieren nicht erſehen könne,
was eigentlich die Verbundeten bewogen habe, die
Granzen Griechenlands wie ſie durch das Protokoll
vom 22. März beſtimmt worden, wieder einzuengen.
Auf eine deshalb an ihn gerichtete Frage, antwortete
der Graf von Aberdeen, daß die Regierung Nie-
manden den beſonderen Auftrag ertheilt habe, uüber
jene Konferenzen, erforderlichen Falls, einen Bericht
abzuſtatten.

London, d. 4 Juni. Folgendes ſind die in den
letzten drei Tagen erſchienenen, von Sir H. Halford
und Sir M. J. Tierney gewoöhnlichermaaßen unterzeichneten Bületins uüber den Geſundheits Zuſtand

Sr. Majeſtatt: „„Schloß Windſor, d. 2. Juni.
Der König hat die Nacht gut geſchlafen Se. Majeſtät
fuühlen ſich noch immer dann und wann im Athemholen
behindert. Vom 3. Juni. Der Koönig fühlte we
niger Beſchwerde beim Athemholen und brachte eine
ruhige Nacht zu. Vom 4. Juni. Der König hatte

vorige Nacht nur wenigen Schlaf, brachte ſie übrigens
im Ganzen ruhig zu von Zeit zu Zeit war das Athem
holen beſchwerlich.

Das heute erſchienene Hof Circulare bes-
richtet, der König habe ſich mit Ertheilung der Be
fehle zur Unterſtempelung der dazu bereit gehaltenen

Dokumente über zwei Stunden beſchaftigt, und zwar
ohne daß es ihm auch nur im Geringſten beſchwerlich
gefallen ſey.

Jn Beziehung auf die Krankheit Sr. Maj. außert
der Courier: Wir waren, gemeinſchaftlich mit
unſern Leſern, unwillig uber das Ungenügende der in
den Bulletins mitgetheilten Auskunft, ſelbſt indem
wir das Paſſende der durch Gewohnheit und Zartge-
fuühl den Aerzten des Königs vorgezeichneten Regel
billigen mußten und jetzt, wo es in unſerer Machtſteht, das Befinden Seiner Majeſtaät, wie es der

malen wirklich iſt, zu ſchildern, iſt die Vollziehung
dieſes Vorhabens ſchmerzlich fur uns denn aller ver
traulichen Berichte vom Gegentheil ungeachtet, kennt
der Königl. Patient ſeinen Zuſtand vollkommen und

erwartet das kommende Ereigniß mit einer eben ſo
ſtillen als freudigen Ergebung. Am Montag früh



außerte er ſich mit dem ihm eigenen Gleichmuth gegen
einen ſeiner alteſten und wertheſten Freunde uber Ge
genſtaunde, mit denen der menſchliche Geiſt ſich am
meiſten zu beſchaftigen pflegt, wenn er ſich zu ſeiner
Rechnungs Ablegung vorbereitet, und bemerkte bei
der Gelegenheit, daß man ihm vorgeſchlagen habe,
den Rath noch mehrerer Aerzte anzuhören. Er ſey je
doch von der Unheilbarkeit ſeiner Krankheit überzeugt,
ſo wie auch davon daß man zur Linderung ſeiner Lei-
den Alles gethan habe, was die Kunſt zu leiſten ver-
moöge. Auf eine Bemerkung in Bezug auf die Mini-
ſterial- Veränderungen die vielleicht erfolgen koönn
ten, erwiederte der Koöonig: Ach wir wollen nicht
von Politik ſprechen, mit der bin ich fertig und zu
gleich uberzeugt, daß Alles gut gehen wird.“ Seine
Stimme war feſt, ſeine Selbſtbeherrſchung und die
ihm eigene Annehmlichkeit ſeines Ausdrucks unveran
dert, und von ſich ſagte er, daß er die Beruhigung
fuühle, niemals mit Vorſatz irgend Jemanden Unrecht
gethan oder beleidigt zu haben.“

Ein Dampfboot, das aus Bombay eingetroffen
iſt, hat die wichtige Nachricht uberbracht, daß aller
engliſche Handel nach China, auf Befehl des Ko-
mite der Supercargo der oſtindiſchen Kompagnie in
China, ſuspendirt iſt. Herr Plowden, der Praſident
des Komites, und alle engliſche Schiffe haben Kanton
verlaſſen.

Tuürkei.
Von der ſerbiſchen Gränze, d. 22. Mai.

Seit einigen Wochen ſind viele chriſtliche Familien
aus Bulgarien in Serbien eingewandert, um ſich dort
hauslich niederzulaſſen. Von Seite des Paſcha's von
Belgrad wurden zwar die ſerbiſchen Behörden aufge-
fordert, dieſen Einwandernden die Erlaubniß zur An-
ſiedelung zu verweigern allein Fürſt Miloſch, der in
einer Vermehrung der Bevölkerung Serbiens durch ge-
werbetreibende und fleißige Leute nur Vortheile fur
ſein Vaterland erblickt, hat dieſer Aufforderung keine
Folge gegeben, ſondern ſucht vielmehr die Einwande-
rung auf alle Art zu befördern. Zugleich bemühte er
ſich den Paſcha von Belgrad zu uüberzeugen, daß es fur
die Pforte von großem Nutzen ſey, die aus den innern
turkiſchen Provinzen auswandernden chriſtlichen Fami
lien nach Serbien zu laſſen, da dieſe ſonſt nach Ruß-

land auswandern wuürden, und alle noch von ihnen zu
erwartenden Vortheile fur die Pforte ganz verloren
gingen.

Afrika
Alexandria, d. 5. Mai. Fortwahrend herrſcht

in Aegypten eine große militairiſche Thaätigkeit. Jbra-
him Paſcha iſt am 30. April auf einem Dampfboote
zur Unterſuchung der Küſte abgereiſt. Unter dem Vol-
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ke zeigt ſich eine gewiſſe Unruhe, die Folge von Vor-
kehrungen deren Zweck nicht eingeſehen wird und
die daher zu den verſchiedenſten, zum Theil beunruhi-
genden Muthmaaßungen Spielraum geben. Mittler-
weile erfordern ſo bedeutende und vervielfältigte An-
ſtrengungen einen Koſtenaufwand, der alle Huülfsquel-
len des Paſcha's erſchöpft hat. Er ſieht ſich alſo ge
nöthigt, ſeine Zuflucht zu Maaßregeln zu nehmen,
durch welche er, wenn auch nicht das ganze Deficit zu
decken, doch wenigſtens das Begonnene im Gang zu
erhalten hofft. Zu dieſem Ende wurde die kommende
Leinſaamen und Saflorerndte im Voraus verkaufr,
erſtere zu 75 Piaſter, gegen einen Vorſchuß von
150,000 ſpaniſchen Thalern, letztere zu 19 ſpaniſchen
Thalern ſogleich bei Ablieferung zahlbar. Eben ſo
iſt der Verkauf der ganzen diesjährigen Makobaum-
wollenerndte fur monatliche Vorſchuſſe von 100,000
ſpaniſchen Thalern im Werke. Es heißt auch, es ha
be ſich fur dieſen letzten Gegenſtand eine Geſellſchaft
gebildet, die zu noch niedrigern Preiſen monatliche
Vorſchüſſe von 300,000 ſpaniſchen Thalern biete. Auf
dieſe Weiſe kommen die erſten Erzeugniſſe unſres Lan
des in die Hände einiger Wenigen, die freilich dadurch
ſehr gewinnen werden unſer Handel im Allgemeinen
aber leidet dadurch einen Todesſtoß.

Vermiſchte Nachrichten.
Nachrichten aus Munchen vom 5. Juni melden:

Furchtbar lauten die Berichte, die von allen Seiten
her uber Verwuſtungen eingehen, welche Orkane, Ge
witter und Feuersbrunſte in verſchiedenen Gegenden
des Landes, zu Vilshofen, Pfatter, Burggrub, Ro
thenhof, Greifenſtein, Oberleinleiter, Bieberbach,
Siegritz, Zagendorf, Heitigenſtadt, Neumuhl, Weil-
brunn, Traundorf, Kulmbach u. ſ. w. anrichten. Aus
der Gegend von Kulmbach melden hieſige Blatter:
Die Saaten auf den Feldern ſind zerſchlagen, eine un-
zählbare Menge Obſt- und Alleebäume, mehrere Häu-
ſer und Ställe in den Dörfern ganz oder theilweiſe
niedergeworfen und viele Dacher abgedeckt, die Fen-
ſter in der Stadt und den umliegenden Vorfern wur
den durch Hagel eingeſchlagen. Auf der Plaſſenburg
blieb höchſtens ein Viertel der Glasfenſter verſchont
Beſonders groß ſoll der Schaden in Kulmbach ſelbſt,
dann in den Orten und Fluren von Burghaig, Baum-
garten, Lehenthal, Schimmendorf und Oberndorn-
lach ſeyn, wo ein Wolkenbruch niederging, der die
ganze Gegend unter Waſſer ſetzte. Mehrere Kinder
aus dieſen Orten, die wahrend das Wetter ausbrach,
auf dem Wege waren, werden vermißt. Die Loh-
mühle zu Kulmbach wurde von dem Sturme gleich
falls niedergeriſſen, und die darin befindliche 21jährige
Tochter des Beſitzers durch das einbrechende Gebälke



erſchlagen. Jn Katſchenreut, eine Stunde von
Kulmbach, wurden viele Kinder durch die ungewöhn
lich großen Schloſſen auf dem Heimwege von der
Schule zu Melkendorf gefahrlich beſchadigt, ſo daß
ſie unter aärztlicher und wundarztlicher Pflege ſich befin
den. Ein Schreiben aus Kaſtl vom 26. Mai ſagt:
Unſer Thal wird dieſes Fruhjahr häufig von ſchweren
Hochgewittern heimgeſucht, welche zwar zu beiden
Seiten des Thales groößtentheils vorbeiziehen und ſich
entladen, doch fur uns immer ſtarke Waſſerguſſe und
Ueberſchwemmung zur Folge haben. Das ſchrecklich
ſte mit ſeinen Folgen hatten wir vorgeſtern Nachmit-
tags 4 Uhr. Aus Nordweſt kommend bewegte es ſich
langſam an der linken Seite des Lauterthales
hin. Bei ſeiner Ankunft hüllten Sturm- und Wir-
belwinde die Atmoſphaäre in Staubwolken ein, worauf
unter furchtbarem Getoööſe es mehr hagelte als regnete.
Mit der Ankunft des Gewitters kam faſt zugleich der
Waſſerguß aus dem Hainthale, der nicht blos Waſ-
ſer, wie gewöhnlich, ſondern faſt zur Halfte Schloßen
mit ſich fuhrte, und alles mit ſich fortriß, was ihm
im Wege ſtand. Die Fluth erreichte ſchnell die Höhe
von 94 Schuh. Der Schrecken und das Angſtgeſchrei
der Einwohner laßt ſich nicht beſchreiben Menſchen
und Vieh waren in größter Gefahr. Selbſt die hohe
und ſtarke Brücke war in Gefahr weggeriſſen zu wer-
den. Nachdem das Waſſer ſich groößtentheils verlau-
fen hatte, fand man hergeſchwemmte Schloßen zu
2 Pfund und 13 Pfund an Schwere. Jn 23 Ort-
ſchaften des Gerichtsbezirkes, die dieſes Gewitter ge-
troffen, iſt die Ausſaat verloren, die Felder verwu
ſtet, das Futter fur das Vieh verdorben.

Zwiſchen einem Schotten, Namens Mackey, und
einem Jrlaunder, Namens Byrne, fand am 2. Juni
bei dem unfern London gelegenen Dorfe Hanslope
eine öffentliche Boxerei ſtatt, der unzaählige Men
ſchen, worunter viele Vornehme und Gentlemen, die
große Wetten veranſtaltet hatten, beiwohnten. Es
galt den Preis vvn 200 Pfd. Sterl., und die beiden
Boxer, die zu den renommirteſten gehören gaben ſich
die großte Mühe, das Schauſpiel ſo unterhaltend als
möglich fur ein engliſches Publikum zu machen. Leider
hat es jedoch ſehr tragiſch geendet, denn der Schotte
Mackey bekam einen ſolchen Schlag auf den Kopf,
daß er beſinnungslos hinſturzte und ſeitdem geſtorben
iſt. Der Jrlander hat ſich mit den vier Sekundanten
auf fluchtigen Fuß geſetzt.

Bekanntmachungen.
Von hieſigem Königl. Land Gericht iſt das, dem

Maurermeiſter Chriſtian Samuel Schurig zu-
gehörige, sub No. 1400, hierſelbſt belegene und nach

Jn Rom ſtarb im März ein Mann in einem Alter
von 123 Jahren 11. Monaten und einen Tag. Sein
Name war Jppolito di Giuſeppe genannt Bindo. Er
war an 9. April 1706 in S. Fatucchio beim Lago del
Traſimeno geboren verrichtete Feldarbeit und machte
oft 30 (italieniſche) Meilen den Tag. Von einer frü-
heren Ehe hatte er 3 Toöchter, und ſchritt im Jahre
1807, in einem Alter von 101 Jahren, zur zweiten
Ehe. Er war maßig, ausgenommen im Wein, wo
von er taglich 6 Flaſchen trank, verachtete alle Ver
anderung der Witterung, ſo wie allen Rath der Aerzte
und war immer ſehr heiter. Er ſetzte ſeine Arbeit bis
zum Alter von 115 Jahren fort. Jm Jahre 1822
fingen ſeine Fuße an ſchwach zu werden und er muß
te im Bett liegen wobei er aber noch den Gebrauch
aller ſeiner Sinne und ein ſehr gutes Gedächtniß be
hielt. Jm Jahre 1825 erhielt er vom Papſt Leo XII.
eine Penſion von neun Skudi monatlich. Jm vergan-
genen Winter fuhlte er das Ende ſeiner langen
Laufbahn ſich nahern; er ſtarb am 10. März dieſes
Jahres.

Der Kaiſer von China hat kürzlich einen Be
fehl gegeben, der ſeiner Gerechtigkeitsliebe Ehre
macht. Es hat ſich namlich in dem Stamm der Kaiſ.
Familie ſeit Kurzem ein prozeßſuchtiger Geiſt entwi-
ckelt. Der Kaiſer hat nun beſtimmt daß wenn Je
mand aus dieſem Stamm mit der Abſicht, Geld auf
vetrügeriſche Weiſe zu erpreſſen, an die höhere Behoör
de appellirt, ſo ſoll er hundert Streiche erhalten. Bei
mehr gravirenden Umſtanden aber ſoll er nach Kirin
transportirt werden, ſeine Ehrenzeichen verlieren und
40 Streiche mit dem Bambu erhalten.

Vor einigen Tagen wurde der Flecken St. Jves
in der Grafſchaft Cornwall fur 56,200 Pfd. an den
Meiſtbietenden verkauft. Das Beſitzthum, das ein
ehemaliger Londoner Kaufmann, Namens Hind, an
ſich gebracht, beſteht aus 500 bis 600 Morgen Lan-
des, 200 Feuerſtellen und dem Rechte, zwei Par-
laments- Mitglieder zu ernennen.

Es iſt in London eine verfehlte Spekulation
ganz eigener Art entdeckt worden. Man hatte nam
lich mehrere tauſend Medaillen auf König Georg IV.
mit der Aufſchrift: Geſtorben im Mai 1830“ ſchla-
gen laſſen.

m e

Abzug der Laſten auf 1860 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. ge
richtlich taxirte Wohngebaude nebſt Garten Hof und
ubrigem Zubehör Schuldenhalber ſubhaſtiret, und

der 19. Juli c.
zum peremtoriſchen Bietungstermine anberaumt worden,



daher alle dieſenigen, welche dieſes Grundſtäck zu beſitzen
fähig und zu bezahlen vermögend ſind hierdurch gela
den werden, in dieſem Termine, um 11 Uhr an Se
richtsſtelle, vor dem ernannten Deputato, Herrn Landge-
richtsrath Hoffmann ihre Gebote zu thun und zu ge-
wärtigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich
zuvörderſt die Jntereſſenten uüber das erfolgte Gebot er-
klärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſotha-
nes Grundſtuck zugeſchlagen, nach abgelaufenem Bie-
tungstermine aber, auf kein weiteres Gebot reflektirt
werden wird.

Uebrigens wird ſammtlichen, aus dem Hypotheken-
buche nicht konſtirenden Realprätendenten hierdurch be
kannt gemacht, daß ſie zur Konſervation ihrer etwani-
gen Gerechtſame ſich bis zum Bietungstermine und
ſpäteſtens in dieſem ſelbſt, zu melden und ihre Anſpru-
che dem Gerichte anzuzeigen, unterlaſſenden Falls aber
zu gewaärtigen haben, daß ſie auf erfolgte Adjudikation
damit gegen den neuen Beſitzer, und in ſoweit ſie das
Grundſtuck betreffen, nicht weiter werden gehoört
werden.

Halle, den 6. April 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.

Bekanntmachung.
Der diesjährige Johannis- Markt der Stadt Als-

leben a. d. S. wird, wegen der Sekular- Feier der
Uebergabe der Augsburgiſchen Konfeſſion, auf acht Tage
ſpäter verlegt, und deshalb den 1. und 2. Juli d. J.
gehalten werden.

Der Magiſtrat.

Hausverkauf.
Der Herr Ober Bergamts-Secretair Aſcher-

mann iſt geſonnen, ſein hier auf dem Neumarkte in
der breiten Straße suh No, 1208. belegenes neu und
bequem ausgebautes Wohnhaus welches ſich ganz be-
ſonders fur eine Familie eignet, die ein Haus allein zu
nutzen, auch freundlich und geſund zu wohnen wunſcht,
mit Hintergebäuden, vorzuglichen Brunnen, Hof und
Garten letzterer mit vorzuüglichen Weinſorten bepflanzt,
im Wege der Licitation zu verkaufen.

Kaufliebhaber können dieſes Grundſtück taglich
Nachmittags von 1 4 Uhr in Augenſchein nehmen.
Auch iſt Verkäufer nicht abgeneigt, ſchon vor dem Ter-
mine unter ihm zuſagenden Bedingungen den Verkauf
abzuſchließen.

Zur Aufnahme der Gebote habe ich in ſeinem Auf-
trage einen Termin auf

den 25. Juni d. J. Vormittags
zwiſchen 11 bis 12 Uhr
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anberaumt und lade die Kaufliebhaber hierzu ergebenſt
ein.

Halle, am 7, Juni 1830.
Der Juſtiz-Commiſſarius

Fiebiger.
Da in dieſer Woche als den 16. und 18. Juni, e.

ſchon zwei Auctionen angekündiget ſind ſo ſehe ich mich
genöthiget, um das Publikum nicht zu theiten, meine
Mobiliarauction auf den Dienstag als den 22. d. M. c.
feſtzuſtellen. Das Nähere daruüber in kommendem Wo-
chenblatt.

Der Taxator und Auctionator Wachter.
Denkmünzen zu dem jetzt kommenden Jubelfeſte,

als zweckmäßiges Geſchenk fur die Schuljugend zur Ei-
innerung des gedachten Feſtes, ſind das Dutzend 15
Sgr. zu haben bem Graveur Sänger in Halle,
große Ulrichsſtraße No. 20.

An Gartenbeſitzer und Gärtner die ergebenſte An
zeige, daß rothe Roſen gekauft werden von

Engelapotheke in Halle.
Hartmann.

Einem geehrten in und auswärtigen Publikum em-
pfehle ich mich beſtens in Verfertigung von allen Sorten
Fortepiano's. Auch reparire und ſtimme ich dergleichen
Jnſtrumente. Meine Wohnung iſt auf dem Stroh-
hofe in der Kellnergaſſe sub No. 2105. dem Oeconomen
Herrn Damm gegenuber.

Halle, den 10. Juni 1830.
C. Jonas,

Jnſtrumentmacher.
Friſche rothe Roſen kauft

Fuürſtenberg,
große Ulrichsſtraße No. 76.

Jch ſuche einen Lehrburſchen vom Lande, von unbe-
mittelten Eitern, unentgeltlich. Sattlermeiſter Herr-
mann, Leipziger-Vorſtadt in Halle.

Warnungs- Anzeige.
Diejenigen welche bei irgend einer Kahn-

fahrt die erſt neu erbaute Verſchalung an mei-
nem Garten in den Weingaärten durch An und
Abſtoßen mit eiſernen Fiſcherſtangen beſchadi
gen, warne ich hierdurch, dieſes zu thun,
und verſpreche dem, welcher mir dergleichen Fre
vel ſo anzeigt, daß der Thater gerichtlich belangt
werden kann, eine gute Belohnung.

F. S. Nortzel-
Montag den 14. Juni werden die Prager Muſici

Nachmittag um 4 Uhr im Funkeſchen Garten vor dem
in meiner Schreibſtube, kleine Klausſtraße No. 927, Steinthore mit einer Gartenmuſtk ſich hören laſſen.
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Ein noch brauchbarer hinten in Federn hängender
zweiſpänniger Chaiſenwagen ſteht billig zum Verkauf

beim Stellmacher Schuüler,
Halle, Strohhof No. 2048.

Kommenden Sonntag, als den 20. d. M. ſoll bei
mir ein Stangenklettern mit Muſik und Tanz gehalten
werden. Hierzu ladet ganz ergebenſt ein

Petersberg, den 12. Juni 1830.
Der Gaſtgeber Thormann.

Anzeige.Daß ich als Maurermeiſter geſetzlich gepruft und
durch erlangte Qualification zur ſelbſtſtandigen Ausfuh-
rung von Bauten jeder Art berechtigt bin, zeige ich
hiermit ergebenſt an.

Belleben, den 26, Mai 1830.
Wilhelm Reinicke,

Maurermeiſter.

Wagen- Verkauf.
Ein leichter zweiſpanniger oder ſtarker einſpänniger

Leiter-Wagen, noch im guten Zuſtande, ſteht zum Ver
kauf in Wettin a. d. Saale, No. 69.

Auf den 20. Juni d. J. und folgende Tage wird
das Königsſchießen wie gewöhnlich gehalten, wozu
Nachbarn und theilnehmende Schuützenfreunde ergebenſt
einladet

Die Schutzengeſellſchaft zu Gerbſtaädt.

Den 24. Juni (Johannistag) Mittags 1 Uhr, will
ich mein Obſt (beſonders Pflaumen), in der Schenke zu
re pin gegen billige Bedingungen meiſtbietend ver-
aufen.

C. Wendenburg.
Den 6. Juni ſind auf dem Wege von Schwitters-

dorf nach Rollsdorf 2 Kettenhalftern verloren ge
gangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelben
gegen ein angemeſſenes Douceur zuruck zu geben.

Schwittersdorf, den 8. Juni 1830.
Der Gaſtwirth
Ch. Finger.

Die diesjährige Ooſtnutzung der Gemeinde Helfta,
beſtehend aus Pflaumen, Aepfeln, Birnen und Kir-
ſchen, ſoll auf den 20. Juni d. J. Nachmittags 3 Uhr
unter der Plantage ſelbſt verpachtet werden.

Geſuſch.
Auf dem Rittergute Haardorf bei Oſterfeld,

welches außer der Oekonomie eine bedeutende Torfgra
berei, Ziegelſcheune, Brauerei, Brennerei und Fiſche-
rei enthält, wird ein Oekonomie Lehrling und ein tüch
tiger Hofemeiſter, welcher letztere zugleich guter Säe
mann ſeyn muß, zum baldigen Dienſtantritt geſucht.
Die nähern Bedingungen ſind beim derzeitigen Pachter
Amtmann Linke daſelbſt zu erfahren.
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Das diesjährige Obſt der Plantagen zu Beuch
litz ſoll aus freier Hand verpachtet werden. Pachtluſtige
melden ſich bei dem Gärtner daſelbſt.

Den geehrten Muſikfreunden zeige ich an, daß ich
die Bibliothek fur Pianoforte- Spieler von Schubert

und Niemeyer in Hamburg (mit Portraits
und Lebensbeſchreibungen)

nächſte Woche noch zum Subſcriptions Preiſe verkaufe.
Halle, den 9. Juni 1830.

Dr. H. Helmuth.

wert

Bei mir iſt erſchienen und in allen Buch und Mu-
ſikalienhandlungen zu haben:

Bohner, Var. pour le pianoforte, über das
Thema: Es ist mir alles eins. Pr. 123 Sgr.

Salzmann, Cinq Variations pour deux Gui-
tarrres

la première Guitarre: sur Pair tirolien.
la seconde sur le thème: O mon cher Au-

gustin. Pr. 73 Sgr.
Salzmann, Pünf Variationen für die Guit.

über das Thema: In meinem Schlölschen ists
gar fein etc. Pr. 5 Sgr.

Auch iſt bei mir angekommen:
Das wohlgetroffene Portrait vom Kapellmeiſter

Schneider. Preis 1 Thlr.
auf chineſiſchem Seidenpapier 15 Thlr.

Halle, den 9. Juni 1830.
Dr. H. Helmuth.

Bei Boike in Berlin erſchien und iſt zu haben
bei C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle:

Allgemeiner Briefſteller fur junge Kauf-
leute. Von dem Verfaſſer des Berli-
niſchen Briefſtellers fur das gemeine
Leben. Fünfte verbeſſerte Auflage
Mit 1 Kupfer. 1 Thlr.

Ein ganz nothwendiger Bedarf fur jedes Hand-
lungshaus und fur jeden Handlungsdiener und Lehr
ling, denn dieſer Briefſteller enthält eine große Anzahl
Muſterbriefe auf alle nur denkliche Falle des Geſchafts
lebens, eine Menge Muſter zu Wechſeln in allen Spra-
chen, Bodmereibriefen, Aſſignationen, Obligationen,
Burgſchaftsinſtrumenten Verträgen Speciesfacti,
Vollmachten, Procura, Quittungen, Zeugniſſen fer-
ner eine vollſtändige Erklärung aller kaufmanniſchen
Kunſtausdrucke, ein vollſtaändiges Wechſelrecht, was
dem Kaufmann ſo nöthig iſt, und endlich eine Hinwei-
ſung auf diejenigen Huülfswiſſenſchaften, die dem gebil-
deten Kaufmann nicht fremd ſeyn ſollen. Fur den
Werth dieſes Buchs und den Beifall den es gefunden,
ſpricht die nöthig gewordene funfte Auflage.
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Kapitale von 250, 300, 400, 800, 1200, 1400,
1500, 2000, 2500, 3000, bis 6000 Thlr. liegen zum
Ausleihen bereit. Auskunft ertheilt der Calculator
Deichmann, Steinſtraße Nr. 130.

Auf mehrere Jahre zu verpachten iſt ein Garten mit
Gärtner- Wohnung in Glaucha nahe am Waiſen-
hauſe, ſo wie auch ein Garten mit Gaärtner Wohnung
in Giebichenſtein. Das Nähere iſt zu erfragen in
Giebichenſtein in den Vormittagsſtunden beim

Profeſſor Dr. Med. Duffer.

Obſtverpachtung.
Daß zum Vorwerke Seeben gehoörige Obſt, in

Plantagen und Alleen, ſoll den 14. Juni c. Vormit-
tags 9 Uhr, auf dein Vorwerke Seeben meiſtbietend
verpachtet werden. Die Bedingungen, unter welchen
dies geſchiehet, ſollen in dem Termine naher bekannt
gemacht werden.

Der Amts Rath
Bartels.

Bekanntmachung.
Da ich von der Königl. Preuß. Hochl. General Lotterie

Direction als Lotterie Unter Einnehmer beſtätigt wor-
den bin, ſo ſetze ich hiermit ein geehrtes Publikum in
Kenntniß daß ich ſowohl mit Looſen von der 62ſten
Claſſe, ſo wie auch zur 7ten Courant Lotterie verſehen
bin, und bitte ich daher um gütigen Zuſpruch. Jch
verſpreche punktliche Bedienung.

Wettin, den 12. Juni 1830.
Lotterie-UnterEinnehmer

G. F. Gebhardt.
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Bei Boike in Berlin erſchien und iſt zu haben
bei C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle:

Berliniſcher Briefſteller fur das gemei-
ne Leben. Zum Gebrauch fur deutſche

Schulen und für jeden, der in Brief-
ſchreiben ſich ſelbſt zu unterrichten
wünſcht. Zehnte Ausgabe. Mit 1
Kupfer. 18 gGr.

Dies Buch iſt ein wahres Rath und Hulfsbuch fur
diejenigen welche ſich ſchriftlich mittheilen oder ausdru-
cken wollen, denn man lernt daraus Briefe aller Art
und fur jedes Verhältniß des Lebens mit Umſicht, Ge-
ſchmack und Deutlichkeit ſchreiben, und wie man ſich
bei Abfaſſung von Anzeigen, Kontrakten, Wechſelge-
ſchäften, Teſtamenten u. ſ. w. zu benehmen hat; auch
enthält eine vollſtändige Titulatur und die Nebendinge,
die beim Schreiben zu wiſſen nöthig ſind. Fur den in-
nern Werth. ſpricht die allgemeine günſtige Aufnahme
deſſelben wodurch bereits die zehnte Ausgabe nöthig
geworden iſt.

Fonds und Geld Cours.

Berlin, es Pr. v Pr. Cour.d 12. Juni 1830 9 Br. G. e Br. G.
St. Schuldſch. 4 1005 100 Kur u. Nm. do. 106
Pr. Engl. Anl. i85 1103; Schlefiſche do. 41075

do. 2215 11035Pom. Dom. do. 5 1023
Km. Ob. m. l. C. 4 1.0Märkiſche do. 5 11025
Nm. Jnt. Sch. do 4 1003 ſOſtpreuß. do. 5 102j
Berl. Stadt-Ob. 4 102 (101 zſrückſt. C. d. Km. 753
Königsb. do. 4 993 do. do. d. Nm. 755
Elbing. do. 43 1023 insſch. d. Km. 76
Danz. do. in Th. 3835 do. do. d. Nm. 76
Weſtpr. Pfob. A. 4 1014 Holl. vollw. D.

dito B. (4 1015 Neue dito 20x 193Gr.-Hz. Poſ. do. 4 1023 102 Friedrichsd'or 135 183
Oſtpr. Pfandbr. 4 1015 101 z Disconto 43 5
Pomm., Pfandbr.4 106 1105

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde,

Halle, d. 10, Juni.
Weizen 1thl. 27 ſgr. 6pf. bis 2thl. 2ſgr. 6pf.

Roggen 28 9 I 3Gerſte 22 5 6 25Hafer 17 69 85 2 18 5 9
den 12., Juni.

Weizen 1thl, 27 ſgr. 6pf. bis 2 thl, r. 6Roggen 1 1 z g hGerſte 18 9 25Hafer 17 6 20Magdeburg, d. 11. Juni. (Nach Wispeln.)
Weizen 40 54 thl. Gerſte 21 223 thl.
Roggen 28 30 Hafer 16 193

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 12. Juni.

Weizen S8thl, 20 gr. bis 4 thl. 2gr.
Roggen 2 6Gerſte 18 14.Hafer 2 4 4.Rappéſaat 7 12 7 16W. Rübſen 7 8 7 1282S. Rübſen
Oel, die Tonne 50

Jahrmärkte und Meſſen:
Den 17. Juni. Arneburg, Jüterbogk 3 T., Pe-

Walbeck. 18, Werben in d. Altm. 20. Waſch
leben.
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haltungsplaätzen geſehen.

Beilage zu N 47. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Die erſten Beamten
des Konigs von Weſtphalen.

Jn den eben erſchienenen Memoiren eines Pagen
(Mémoires et Revélations d'un Page de la Cour
Impériale, Paris, 1830, 2 vols 8.) finden wir un-

ter anderen unterhaltenden Anekdoten folgende in Be
zug auf den Exkönig von Weſtphalen. Vor ſeiner Er

hebung zu der Fürſtenwürde fuhrte Jerome Bonaparte
ein etwas leichtſinniges Leben in Paris und wurde hau
fig in den Theatern und an andern öffentlichen Unter

Er hatte eine vertraute Ver
bindung mit mehreren jungen Schriftſtellern geſchloſſen,
die damals eben wegen ihres Witzes und heitern Hu-
mor's en vogue waren Am Abend, nachdem er
zum König von Weſtphalen ernannt worden war, be
gegnete er zweien ſeiner muntern Geſellſchafter, als

er eben das Theater verließ. Meine beſten Freunde,
ſagte er, ich bin entzuckt Euch zu ſehen Jhr wißt doch
ſchon, daß ich zum König von Weſtphalen gemacht
worden bin?“ „Ja, Sire, und erlauben Sie
uns, unter den Erſten zu ſeyn“ „Ei, was! Jhr
werdet ceremoniell, glaube ich das mochte hingehen,
wenn ich von meinem Hofe umgeben ware; aber jetzt
hinweg mit allen Formalitaten und laßt uns auf die-
ſelbe freundſchaftliche Weiſe mit einander umgehen und
eben ſo frei und luſtig ſeyn, wie bisher! und nun zum
Souper!“ Jerome führte ſeine Freunde zu einem
der beſten Reſtaurateurs im Palais Royal. Das Trio
ſchwatzte und lachte und ſagte und that Tauſend jener
narriſchen Dinge, welche, wenn ſie ungerufen kom
men, ſo viel Vergnügen machen. Die Converſation
wurde, wie man ſich denken kann, nicht ohne Wein
unterhalten.
fing, ſagte Jerome: „Meine guten Freunde, warum
ſollen wir einander verlaſſen Wenn Jhr meinen Vor-
ſchlag annehmt, ſo begleitet Jhr mich. Du C., ſollſt
mein Sekretär ſeyn, und Dich P. weil Du doch ein
Büuücherwurm biſt, ernenne ich zu meinem Bibliothe-
kar.“ Der Handel war ſchnell geſchloſſen, und wur-
de über einer Flaſche Champagner ratificirt. Endlich
dachte die Geſellſchaft an das Nachhauſegehen und rief
nach der Rechnung Jerome zog ſeine Böörſe; aber
der König von Weſtphalen, deſſen königlicher Schatz
nicht immer in den beſten Umſtänden war, fand nicht
mehr als zwei Louisd'or, welche nur einen kleinen Theil
der zweihundert Franken bildeten, auf die ſich die For
derung des Reſtaurateurs belief. Die neuen Kronbe-
amten konnten, indem ſie all ihren irdiſchen Reichthum
zuſammenſuchten, nicht mehr als drei Franken auf
bringen. Was war zu thun Wo waren um ein Uhr
des Morgens noch andere Hülfsmittel aufzutreiben

Als dieſer ſeine Wirkung zu thun an

Endlich fand man es nöthig nach dem Herrn des Hau
ſes zu ſchicken und ihn davon in Kenntniß zu ſetzen,
wie die Sachen ſtuunden. Dieſer ſchien den Spaß nicht
übel aufzunehmen und fragte nur nach den Namen der
Herren, welche er die Ehre gehabt hatte, in ſeinem
Hauſe zu bewirthen. „IJch bin Sekretär des Königs
von Weſtphalen.“ „Und ich Bibliothekar Sr. Ma-
jeſtät.“ „Vortrefflich,“ rief der Reſtaurateur, der
jetzt ſeine Gäſte als Gauner zu erkennen glaubte, „und
dieſer Burſch dort iſt ohne Zweifel der Konig von Weſt
phalen ſelbſt.“ „Allerdings,“ ſagte Jerome, „ich
bin der König von Weſtphalen „Meine Herren,
es beliebt Jhnen zu ſcherzen, aber wir werden ſogleich
ſehen, wie dieſer Spaß dem Polizeicommiſſar gefallen
wird.“ „Ums Himmelswillen,“ rief Jerome, dem
die Sache nicht mehr recht behagen wollte, macht
keinen Larmen! Da Jhr Zweifel in uns ſetzt, ſo laſſe
ich Euch meine Uhr zurück, die zehnmal ſo viel werth
iſt, als Eure Rechnung dabei uüberreichte er dem
Wirth eine prächtige Uhr, die er von Napoleon zum
Geſchenk erhalten hatte, und auf welcher die Chiffre
des Kaiſers in Brillanten geſetzt war. Die Freunde
erhielten hierauf die Erlaubniß, das Haus zu verlaſ-
ſen. Als der Reſtaurateur indeſſen die Uhr naher un-
terſuchte, fiel es ihm ein, daß ſie wohl geſtohlen ſeyn
könnte und er brachte ſie daher zu dem Polizeikom-
miſſär. Dieſer, der die kaiſerliche Chiffre darauf er
kannte, lief damit zu dem Prafekten, der Prafekt zu
dem Miniſter des Jnnern und der Miniſter zu dem
Kaiſer, der ſich zu St. Cloud befand. Das Reſultat
des Ganzen war, daß an einem der nächſten Tage der
Moniteur eine Ordonnanz enthielt, in welcher dem
König von Weſiphalen befohlen wurde, ſich ſogleich in
ſeine Staaten zu begeben und zugleich das Verbot, ir
gend eine Ernennung vorzunehmen, bevor er in ſeiner

Hauptſtadt angekommen wäre.

Ein ſeltſamer Brief aus Suüdafrika.
(Aus einem Londoner Journale.)

Jch berichtete Jhnen ſchon fruher alle Umſtande
unſerer Anſiedlung in dieſem Welttheile, und daß wir
alle Ausſicht auf einen friedlichen und angenehmen
Aufenthalt hätten. Es iſt wirklich ein ſehr ſchönes
Land und von einem feinen Schlage Menſchen bewohnt;
denn die Kauſi's ſind, ſo viel ich ihrer geſehen habe,
ein einfaches, ſinnreiches Völkchen. Kapitan John-
ſtone hatte die Freundſchaft und den Schutz ihres
Häuptlings gewonnen wir lebten in der vollkommen
ſten Eintracht mit denſelben, die durch einen kleinen
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Tauſchhandel befeſtigt wurde indem ſie uns Ochſen,
wir ihnen dagegen Eiſen und Kupfer lieferten, welches
erſtere dort in hohem Werthe ſteht Jnzwiſchen hat
ſich ein Unglück zugetragen, das unter Menſchen noch
nie erhört worden iſt.

Sie kennen meine Agnes von ihrer Kindheit her.
Sie waren bei unſerer Verlobung zu Beatiok und muſ
ſen ſich erinnern welch ein liebenswurdiges Mädchen
ſie damals war. Sie ſagten, ſie hatten noch nie ein
ſo ſchmuckes Brautchen auf den Knien gewiegt. Sie
werden mir aber kaum glauben, daß ihre Schoöyheit
ſich ſpater zu einer Bluthe entwickelte, von welcher
man damals noch keinen Begriff hatte. Wenn ſie mit
unſrem kleinen Knaben in unſrer Anſiedlung umher
ging, dachte ich mir oft, daß ich noch nie ein ſo lie
benswurdiges Geſchöpf geſehen hatte.

Sei Dem, wie ihm wolle, der Hauptling Karu
kam eines Tags mit ſeinem Dollmetſcher zu mir und
ließ dieſen eine lange Rede über ſeine Macht, ſeine
Beſitzungen, ſeine Tugenden und ſein eifriges Be-
ſtreben, recht viel Gutes zu thun, halten. Die
Sprache dieſes Burſchen war eine Miſchung von Kaff-
riſch, Hollandiſch und Engliſch und kam mir äußerſt
laächerlich vor, am Meiſten aber, als er ſchließlich den
Wunſch ſeines Herrn ausdruckte, meine Frau zu be
ſitzen, wofur er mir vier der beſten Ochſen aus ſeiner
Heerde verſprach!

Da dieſer Vorſchlag in Gegenwart meines Weibes
gemacht wurde, fand ſie die Sache ſo poſſirlich, daß
ſie in ein lautes Gelächter ausbrach. Karu hielt dies
für eine freudige Beiſtimmung, warf ihr einen Blick
zu, der uber alle Beſchreibung ging, und ließ ſeinen
DOollmetſcher eine zweite Rede an ſie richten und
ihr alle Annehmlichkeiten ihrer Zukunft ſchildern, wor
unter nicht die letzte war, daß ſie auf einem Ochſen mit
goldgetüpften Hörnern reiten durfe. Jch dankte dem
großen Karu für ſeine gütigen Abſichten, erklarte ihm
aber daß ich mich nicht von meinem Weibe trennen
könnte, wir ſeien auf immer verbunden, Nichts könnte
uns ſcheiden, als der Tod. Er konnte eine ſolche
Verbindung nicht begreifen. Alle Männer verkauften
ihre Weiber und Tochter nach Belieben, horte ich
jetzt die Weiber ſeyen ein Eigenthum der Man
ner. Er habe von den Tambuki's viele Weiber erhan
delt, und überdies noch als Jungfrauen, und nie-
mals fur eine mehr denn zwei Kuhe gegeben da er
nun meine Frau zu haben wunſche, biete er mir ſo Viel
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fur ſie, daß er vier der beſten Weiber in den beiden
Landern darum bekame, und ich alſo wohl zufrieden
ſeyn könne. Als ich deſſen ungeachtet auf meiner erſten
Erklärung beharrte, biß er ſich in den Daumen run
zelte die Stirn, dachte lang ſtillſchweigend nach in
dem er bedeutungsvolle, ſchmachtende Blicke auf Agnes
warf; endlich ſtieß er ſeine Lanzenſpitze in den Boden
und bot mir zehn Kühe, nebſt einem Ochſen, gegen
mein Weib, und noch das ſchönſte Mädchen in den
Kauf. Als auch dieſes Anbot ausgeſchlagen wurde,
lächelte er höhniſch, ſagte mir, ich ſei ein Sohn der
Thorheit und ich werde es bereuen. Dies wiederholte
e zu drei Malen und eilte dann in vollem Jngrimm
ort.

Mein Wilhelm war damals eilf Monate alt und
trank noch an der Bruſt. Eines Tages wurde unſre
kleine Anſiedlung nachtlicher Weile von einem Stamme
großer Paviane Urangutangs, Pongos oder wilder
Waldmenſchen angefallen, welche unter unſern Fruch-
ten, Brodwurzeln und Moööhren großen Schaden an
richteten. Von dieſer Zeit an hielten wir eine große
Anzahl Flinten geladen und ſtellten eine Wache aus
endlich ließen ſich die Rauber wieder blicken. Wir
ruckten in Maſſe gegen ſie aus, nicht ohne Beſorgniſſe,
denn ſie ſind gewaltige, rachſuchtige Thiere und un-
ſere Flinten waren blos mit gewoöhnlichem Schrote ge
laden. Sie flohen bei unſerem Anblicke mit ſolcher
Schnelligkeit, daß wir eben ſo leicht Hirſche eingefan-
gen hatten wir gaben ihnen indeß eine volle Ladung
und verwundeten ohne Zweifel eine Anzahl derſelben,
da ihr Lauf an den Kaysfluß, ſo weit wir ſie verfolg
ten, mit Blut bezeichnet war. Hier ſchwammen ſie
über und wir verloren ſie aus dem Geſicht.

Von allen dieſen Raäubern fiel keiner, außer einem
Jungen, das ich auf meine Arme nahm, wo der Kleine
mich ſo erbaärmlich anblickte, und ſo klaglich wimmerte,
wie ein Kind, daß ich Mitleiden fuühlte. Ein mehr
denn ſechs Fuß hohes Ungethum kehrte, eine machtige
Keule ſchwingend, nach ſeinem Liebling zurück und
grinſte mich an. Jch wollte keineswegs daß der haß-
liche Balg, der einer menſchlichen Kreatur ſo ahnlich
ſah umkomme; ehe ich ihn aber ſeinem Vater zuruück-
geben konnte, hatten meine Begleiter mehrere Schuſſe
auf dieſen gethan, ſo daß er wieder Reißaus nahm, ſich
auf der Flucht aber noch oft wendete und drohende
Grimaſſen ſchnitt. Als das Junge ſtarb ließ ich es
durch einen Kauſi Diener beerdigen.

e e (Fortſetzung folgt.
W R
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